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BERUFSWAHL Jugendliche konnten sich am Samstag über 200 verschiedene Jobs informieren.

„Ein guter
Überblick“

Junge Leute loten Zukunft aus
INFORMATIONSBÖRSE Großer Andrang herrschte bei der 9. Bamberger Ausbildungsmesse
in der Konzerthalle. 84 Unternehmen aus der Region warben um Nachwuchskräfte.

Großer Bahnhof für einen der Größten am Schachbrett
BESUCH Der Schachgroßmeister und frühere Vizeweltmeister Viktor Kortschnoi weilte anlässlich der Neurowoche in Bamberg.

Sonne und Wolken wechseln
sich heute am Himmel ab, die
Temperaturen steigen bis auf
19 Grad. Es bleibt trocken, der
Wind frischt auf aus nördlicher
Richtung.

VON UNSERER MITARBEITERIN MARION KRÜGER-HUNDRUP

Bamberg — Die meisten Jugendlichen
nutzten die Ausbildungsmesse, um
sich über die verschiedenen Berufs-
möglichkeiten zu informieren. Wir ha-
ben uns umgehört, welche Wege junge
Leute nach der Schule beschreiten
wollen.

Felix Morgenroth (16), Wirtschafts-
schüler, schwebt eine
Ausbildung zum
Fachkaufmann vor.
Auf der Ausbil-
dungsmesse – „die ist
sehr informativ und
hilft mir weiter“ – ist
er am Stand von Re-
we fündig geworden.
Felix hat jetzt zumin-
dest ein Praktikum in
der Tasche.

Sandra Franzen (15), Realschülerin,
und ihre Freundin
Barbara Freund
(14), Gymnasiastin,
schlendern schon mit
gewissen Vorstellun-
gen von Stand zu
Stand. Sandra möch-
te einen kaufmänni-
schen Beruf ergrei-
fen, Barbara will die
Fremdsprachen Englisch und Franzö-
sisch künftig einbauen: „Hier be-
kommt man einen guten Einblick in
Berufe“, loben die Schülerinnen die
Messe.

Johannes Zier (16), Gymnasiast, hat
den Stand der Diöze-
sanstelle Berufe der
Kirche angesteuert.
„Die interessieren
mich sehr“, erklärt
der Ministrant. Ei-
nen konkreten kirch-
lichen Beruf hat Jo-
hannes allerdings
noch nicht im Auge: „Vielleicht Pfar-
rer?“ Auf jeden Fall will er zumindest
„diese Richtung einschlagen“.

Franziska Löhrlein
(14), Realschülerin,
sucht auf der Messe
nach einem hand-
werklichen Beruf:
„Büro ist nichts für
mich“, meint sie.
Aber Mechatronike-
rin, das könnte etwas
für sie sein. Ein
Praktikum bei einer Landmaschinen-
firma in Schirradorf soll es zeigen.

VON UNSERER MITARBEITERIN MARION KRÜGER-HUNDRUP

Bamberg — Vermutlich war diese junge
Dame wohl die einzig richtig enttäusch-
te Besucherin der 9. Bamberger Ausbil-
dungsmesse: Gezielt steuerte sie den
Stand der Euro-Schulen Bamberg an.
Sie will die beiden asiatischen Sprachen
Tamil und Hindi in ihre Berufsplanung
einbauen. Doch die stellvertretende
Schulleiterin Dr. Birgit Eder musste lei-
der abwinken. Nein, diese Idioms sind
leider nicht im Angebot der Fremdspra-
chenschule. Wie wäre es aber mit Chi-
nesisch, Japanisch oder Arabisch?
„Diese Sprachen sind sehr gefragt“, er-
klärte Eder.

Als weniger exotisch entpuppten sich
die Berufswünsche der vielen jungen
Leute, die sich am Samstag in der voll
ausgebuchten Konzert- und Kongress-
halle einfanden. Die meisten kamen mit
ihren Eltern, um sich an 84 Ständen re-
gionaler Firmen, Institutionen, Schulen
und Behörden zu informieren. Vom
ADAC bis zur Zeus-Unternehmungs-
gruppe war alles aufgeboten, was Aus-
bildungsplätze anbietet. „Eine tolle
Messe, hier kann man ins Gespräch
kommen und Praktika zum Rein-
schnuppern anbieten“, lobte etwa Her-
bert Pflaum, Betriebsleiter der Steiger-
waldklinik Burgebrach. Gemeinsam
mit Krankenpflegeschüler Andreas
Link beantwortete er zahllose Fragen

vor allem von Mädchen, denen ein so-
zialer Beruf vorschwebt: Welcher
Schulabschluss ist notwendig? Wie lan-
ge dauert die Ausbildung? Was muss ich
als Krankenschwester, Altenpflegerin
oder medizinische Fachangestellte tun?
„Pflegeberufe sind Berufe mit Zu-
kunft“, prognostizierte Pflaum die gu-
ten Chancen auf diesem Sektor.

Doch noch weitere 200 Berufe, die
auf der Messe vorgestellt wurden, eröff-
nen Perspektiven. Ob Hauptschul-, Re-
alschulabschluss oder Abitur: Für sämt-
liche Bildungsabschlüsse eröffnete sich
ein breites Spektrum. Die Aussteller
hatten keine Mühen gescheut, wirksam
um Nachwuchskräfte zu werben.

Wertvolle Tipps aus erster Hand

Die Kaspar Schulz Brauereimaschinen-
fabrik zum Beispiel lockte besonders
die Buben mit ihrer gewaltigen Sud-
hausanlage für 2,5 Hektoliter, die im
Hegelsaal aufgebaut war. Der 17-jähri-
ge Patrick Fuchs, Azubi im zweiten
Lehrjahr, erzählte geradezu begeistert
von seinem Arbeitgeber Kaspar Schulz
und seiner Ausbildung zum Anlagen-
mechaniker. Das eine oder andere Mäd-
chen schaute ebenfalls bei ihm vorbei.
Noch gibt es in dieser Sparte keinen
weiblichen Azubi.

Zum Stand der Sparkasse Bamberg
pilgerten etliche, die sich gerade für das
Duale Studium erwärmen wollten, also

für die Verknüpfung von Lernen am Ar-
beitsplatz mit wissenschaftlichem Stu-
dium. „Beste Chancen“ versprachen
die beiden künftigen Bankkauffrauen
Andrea Dotterweich und Carina
Brehm, die ihr erstes Lehrjahr bei der
Sparkasse hinter sich haben.

Begehrt waren auch Gespräche mit
Ausbildern, die wertvolle Tipps für Be-
werbungen geben konnten. Überall sah
man junge Messebesucher, die sich eif-
rig Notizen machten, Firmenprospekte
einsammelten. Verschiedene Vorträge
über einzelne Berufswege eröffneten
dem einen oder anderen neue Perspek-
tiven und untermauerten die Notwen-
digkeit, so früh wie möglich den Grund-
stein für ein erfolgreiches Berufsleben
zu legen.

Schirmherren der Ausbildungsmesse
waren Oberbürgermeister Andreas
Starke (SPD) und Landrat Dr. Günther
Denzler (CSU). Sie werteten die Messe
als „größte regionale Informations-
plattform und Kontaktbörse“ für die
Schuljugend, um sich auf die Berufs-
wahl vorzubereiten. Die stehe der Part-
nerwahl an Bedeutung kaum nach,
meinte der Landrat.

Mehr Fotos von der Ausbildungsmesse in der
Konzerthalle finden Sie unter
www.inFranken.de

VON UNSEREM MITARBEITER HARALD RIEGER

Bamberg — Auf Einladung von
Professor Peter Krauseneck und
dem Schachclub 1886 Bamberg
stattete der Schach-Großmeister
Viktor Kortschnoi mit seiner
Frau Petra der Domstadt einen
Besuch ab. Dabei trat er im Rah-
men der ersten Neurowoche im
Klinikum am Bruderwald si-
multan gegen 30 Schachgegner
an. Zuvor hatte ihn Stadtrat Hel-
mut Müller (CSU), der den ver-
hinderten Oberbürgermeister
vertrat, im Alten Rathaus in
Empfang genommen.

„Mit sechs Jahren hat mir

mein Vater das Schachspielen
beigebracht. Aber das eigentli-
che Schachfieber hat mich im Al-
ter von zwölf Jahren erfasst“,
berichtete der inzwischen 79-
jährige Vizeweltmeister beim
Empfang. Was hätte er auch an-
deres machen sollen, scherzte er:
denn die musikalische Ader sei-
ner Mutter, die Pianistin war,
hatte er nicht geerbt. Daher ha-
be er auf Flohmärkten und in Bi-
bliotheken immer Ausschau
nach Schachbüchern gehalten,
die er dann regelrecht ver-
schlang.

Im Alter von 24 erreichte Kor-
tschnoi den Großmeistertitel

und lebte fortan als Profi-
Schachspieler in der ehemaligen
UdSSR. „In alten Zeiten konnte
man davon ganz gut leben. Denn
Schach war hier sehr hoch ange-
sehen und man verdiente teil-
weise mehr als ein Akademiker.“

Nach zunehmenden Schwie-
rigkeiten floh Kortschnoi jedoch
1976 als erster Großmeister nach
Holland und später in die
Schweiz, wo er auch heute noch
lebt und wo er seine jetzige Frau
Petra kennenlernte. „Meiner
Frau habe ich viel zu verdanken,
vor allem, dass sie mir stets eine
Stütze war“, berichtete der
Schachmeister. So beispielsweise

im Jahre 1978, als Kortschnoi auf
den Philippinen gegen Anatoli
Karpow zum WM-Kampf an-
trat, den er aber in der 32. Partie
verlor.

Viktor Kortschnoi trat danach
noch zweimal (1981 und 1983)
gegen seinen Erzrivalen Karpow
zum Weltmeisterkampf an. Aber
jedesmal scheiterte er. Dennoch
zählt der Schweizer in Insider-
kreisen zu den „fünf Größten
der Schachgeschichte“. Gewann
er doch Partien gegen nicht we-
niger als acht Weltmeister: Bot-
winnik, Tal, Smyslow, Petrosjan,
Spassky, Fischer, Karpow sowie
Kasparow.

Fahranfängerin kommt
ins Schwimmen
Bamberg — Damit hatte am frü-
hen Freitagmorgen eine 19-
jährige Fahranfängerin aus
Haßfurt nicht gerechnet: Als sie
auf der A 73 in Richtung Süden
unterwegs war, kam ihr Fahr-
zeug bei Starkregen und abrup-
tem Abbremsen plötzlich
mächtig ins Schwimmen. Das
außer Kontrolle geratene Auto
prallte mehrmals gegen die
Mittelleitplanke. Die Fahrerin
verletzte sich dabei leicht, ihr
Wagen hatte jedoch nur noch
Schrottwert. Den Gesamtscha-
den schätzt die Polizei auf über
5000 Euro.

Kollision fordert drei
Leichtverletzte
Bamberg — Eine 43-jährige Au-
tofahrerin aus Stegaurach woll-
te am Freitagmittag vom
Münchner Ring in die Buger
Straße einbiegen. Dabei über-
sah sie einen von links kom-
menden Wagen. Dessen Fahrer
und seine beiden Kinder wur-
den bei der Kollision leicht ver-
letzt.

Alkohol am Steuer
kostet Füherschein
Bamberg — Ihren Führerschein
ist eine 63-jährige Autofahrerin
aus Bamberg vorerst los. Am
Freitagabend wollte sie auf dem
Berliner Ring nach rechts in die
Starkenfeldstraße abbiegen und
war dabei auf einen vor ihr hal-
tenden Wagen aufgefahren. Ein
durchgeführter Alco-Test er-
gab bei der Frau einen Wert von
2,02 Promille. Der Sachscha-
den an beiden Fahrzeugen be-
läuft sich auf 1300 Euro.

Auto beschädigt
Gebäudefassade
Bamberg — In der Nacht von
Donnerstag auf Freitag beschä-
digte ein bislang unbekannter
Autofahrer mit seinem Pkw die
Fassade in der Karolinenstraße
17. Der Gesamtschaden beläuft
sich auf 1000 Euro.

Praktisches Interesse bei den Besuchern fand auch das Bäckerhandwerk. Foto: Matthias Hoch

Viktor Kortschnoi und seine Frau
Petra während des Empfangs im
Alten Rathaus. Foto: HaR


